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nehmen. Dann ſeßte er inzu: 


„Wir Alle auf dem Gute, die Mägde ſowohl, wie die 


Dienſtag, den 5. Januar. 


Bi E ilun l. 


täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Prännmerationg- Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 1869 
1 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 3 Pf. 
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Nro 3 ass Königl. Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate werden täglich bis 4 Uhr Naum 1 8 angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 
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— Bekanntlich ſtehen von den höheren Lehranſtalten 
die Gymnaſien und Realſchuleu erſter Ordnung unter den 
Provinzial⸗Schulkollegien, die Realſchulen zweiter Ord⸗ 
nung und die höheren Bürgerſchulen unter den Schulab⸗ 
theilungen der Bezirks⸗Regierungen. Durch Allerhöchſte 
Kabinetsordre iſt genehmigt worden, daß in den neuen 
Provinzen ſämmtliche höhere Lehranſtalten unter den Pro⸗ 
vinzial⸗Schulkol legien ſtehen ſollen, doch mit dem Vorbe⸗ 
halt, daß die Aufſicht über einzelne Anſtalteu an die be⸗ 
treffende Bezirksregierung delegirt werden könne Von die⸗ 
ſem Vorbehalt iſt indeß zunächſt nur in Betreff der hö⸗ 
heren Bürgerſchule zu Wiesbaden Gebrauch gemacht wor⸗ 
den, die der dortigen Regierung untergeben bleibt. 

Der „Magd. Ztg.“ wird von hier geſchrieben: In 
Regierungskreiſen wird darauf gerechnet, daß die Seſſion 
des pen ſchen Landtags ſpäteſtens Ende Februar wird 
geſchloſſen werden können. Es ſind freilich noch faſt 
ſämmtliche den beiden Häuſern zugegangenen Vorlagen 
durchzuberathen, doch befinden ſich unter ihnen in über⸗ 
wiegender Mehrzahl nur kleinere Entwürfe, welche kaum 
zu längeren Debatten Anlaß geben werden. Das wich⸗ 
tigſte Geſetz, die neue Kreisordnung, gelangt in dieſer 
Seſſion nicht mehr zur Berathung, da die Hauptſache, 
nämlich die Richtung des Entwurfs, noch nicht entſchieden 
iſt. Daß der im Miniſterium des Innern ausgearbeitete 
Entwurf ſelbſt in maßgebenden Kreiſen auf lebhaften 
Widerſpruch geſtoßen iſt, ergiebt ſich aus dem Vorſchlage, 
die Vorlage zuvörderſt einer gemiſchten Kommiſſion, aus 
Mitgliedern des Herren⸗ und Abgeordnetenhauſes beſte⸗ 
hend, zur Vorprüfung zu übergeben. An größeren Vor⸗ 
lagen bleiben nur übrig die vom Juſtitzminiſter dem Ab⸗ 
geordnetenhauſe überwieſenen bedeutenden Entwürfe der 
Hypothekenordnung und ähnliche Elaborate. Ferner fal⸗ 
len ins Gewicht die beiden Geſetze, welche das Vermögen 
des hannöverſchen Exkönigs und des heſſiſchen Kurfürſten 
ſequeſtriren. Die Annahme beider Vorlagen iſt geſichert. 
Ob die Schulgeſetze zur Spezialerörterung gelangen, iſt 
fraglich, da die Unterrichtskommiſſion bei der Vorbera⸗ 
thung im Hauſe ihre Verwerfung zu beantragen beabſich⸗ 
tigt. Unmittelbar nach der Landtagsſeſſion beginnt dann, 
wie man annimmt, nach einer höͤchſtens vierzehntägigen 
Pauſe die Seſſion des Reichstags, welcher ohne jede Un⸗ 
terbrechung die des Zollparlaments folgen ſoll. 

München. Ueber die Nachrichten bezüglich einer 
bevorſtehenden Vermählung des Königs von Vater mel⸗ 
det die „Italie“ Folgendes, was wir jedoch nicht ohne 
Vorbehalt wiedergeben. Es iſt jetzt gewiß, ſagt das er⸗ 


die Konferenz welche am 7. d. Mts. in Paris zuſammen⸗ 
treten fol, beigelegt werden wird, wird von Tage zu Tage wahr⸗ 
ſcheinlicher. Als der Kaiſer Napoleon am Neujahrstage das dipl. 
Korps empfing, ſagte er zu demſelben: Ich nehme Ihre 
Glückwünſche mit Vergnügen entgegen und conſtatire mit 
Genugthuung, daß die verſchiedenen Mächte von einem 
Geiſte der Verſöhnlichkeit bejeelt find, der es möglich macht, 
die Schwierigkeiten, ſo oft ſie ſich zeigen, zu beſeitigen. 
Ich hoffe, daß das Jahr 1869, gleich dem verfloſſenen, 
die Beſorgniſſe zerſtreuen und den Frieden, welcher 
den civiliſirten Nationen ſo nothwendig iſt, befeſtigen 
werde. — Aus Konſtantinopel wird geſtern telegraphirt: 
Der Pforte iſt geſtern die Einladung zur Conferenz zuge⸗ 
gangen. — Die Pforte beſteht mit großer Feſtigkeit darauf, | 
daß die Conferenz ſich nur mit den fünf Punkten ihres 
Ultimatums beſchäftige; auch weigert ſie ſich ſtandhaft, 
ihren Befehl zur Ausweiſung der griechiſchen Unterthanen 
zu ſuspendiren, bevor Griechenland nicht genügende Garan⸗ 
tien geboten habe. 

— Die Einrichtungen des Bundes werden neuerdings 
wieder um einen ſehr bedeutenden Schritt gefördert werden 
durch die Einrichtung einer Bundes⸗Schulcommiſſion. Der 
Bundeskanzler hat einen dahin gehenden Antrag geſtellt, 
der dem Ausſchuß für das Landheer und die Feſtungen 
vorgelegt und von dieſem genehmigt worden iſt. Dieſe 
etwas auffällige Inſtanz erklärt ſich dadurch, daß die Be— 
rechtigung höherer Lehranſtalten, Zeugniſſe für die Reife 
zum einjährigen freiwilligen Militärdienſt auszuſtellen, nach 
gemeinſamen Beſtimmungen geregelt werden ſoll, die auch 
für die Anſtellungen im Poſt⸗ und Telegraphendienſte die 
Entſcheidung geben werden. Der Ausſchuß hat nach der 
„Del. Ztg.“ beſchloſſen, die Beiſtimmung zu der von dem 
Dunbedfanzler proponirten Einrichtung zu bevorworten 
und don: undosrath anhoimzuſtellen, derfelbe wolle 1) 
die baldthunliche Bildung einer aus drei Fachmännern 
beſtehenden Commiſſion zur entſprechenden Claſſificirung 
und zur Controlle der zur Ausſtellung der mehrgenannten 
Zeugniſſe berechtigten höheren Lehranſtalten, Pwie die 
Grundzüge für deren Inſtruction und die Uebernahme der 
Koſten, aus Bundesmitteln genehmigen, auch in 
Uebereinſtimmung hiermit 2) die königlich preu⸗ 
ßiſche und königlich ſächſiſche Regierung um Er⸗ 
nennung eines erſten und zweiten Mitgliedes dieſer Com⸗ 
miſſion zu erſuchen, die Ernennung des dritten Mitglie⸗ 
des aber in der Weiſe herbeizuführen, daß dieſelbe einer 
der übrigen, vom Bundesrath jedes dritte Jahr zu wäh⸗ 
lenden Regierung alternirend übertragen wuͤrde. 


Thorner Geſchichts⸗Kalender. 
4. ZJandar 1615. Die Artusbrüderſchaft erhält ein neues 
Statut. 

2 1636. König Wladyslaw IV. kommt hieher. 

1658. Polniſche Truppen unter dem Kronfeldſchreiber 
Johann Sapieha belagern die Stadt und 
plündern die Mocker. 

„ 1761. Der ruſſiſche Geſandte am Franzöſiſchen 
Hofe, Graf Czernitſchef reift auf dem Wege 
nach Paris hier durch. 

1771. Unter den Mauern der Stadt findet zwiſchen 
den Conföderirten, unter Radziminski und 
Stempowski, und Ruſſiſchen Truppen ein 
Treffen ſtatt. 

5 1861. Die Garniſon leiſtet dem König Wilhelm 

den Eid der Treue. 

5. Januar 1646. Den Bewohnern der Mocker wird die Er⸗ 

bauung einer Schule geſtattet. 

1680. Ein Königliches Deeret verbietet den Refor⸗ 

mirten die Ausübung ihres Gottesdienſtes. 

— . ů ᷣ r — — — —— —— . 

Landtag. 

Auf die Tagesordnung des 7. Januar für das Ab⸗ 
geordnetenhaus iſt Alles geſetzt, was für die Erledigung 
der Etatsberathung in — Leſung erforderlich iſt. Es 
iſt aber nicht zu erwarten, daß der Abſchluß der Arbeiten 
ohne größere Debatten ſich vollziehe. Die Regierung 
muß vor Allem noch eine Ergänzung des Etatsgeſetzes 
einbringen, die Ertheilung der Indemnität für die Finanz⸗ 
verwaltung bis zum Zuſtandekommen des Etatsgeſetzes 
betreffend gen ß a abend noch eine zweite an das 


aſſen ban ODER Eo 
wird nämlich innerhalb der Regierung jetzt die Frage 
ventilirt, welche ſchon in den Debatten des Abgeordneten⸗ 
hauſes über die Koften für die Hülfsrichter Leim Ober⸗ 
tribunal auftauchte, ob dieſelben nicht durch Kreirung ei⸗ 
niger neuen etats mäßigen Rathsſtellen zu erſetzen ſein 
möchten. Es wird wahrſcheinlich eine Forderung für drei 
ſolcher Stellen nachträglich eingebracht werden. 


Deutſchland. 

Berlin. Daß der türkiſch⸗ griechiſche Konflikt 
den allgemeinen Friedenszuſtand nicht ſtören, ſondern durch 
Der behexte Edelhof. 

Novelle von 
Ernſt Sievert. 


Knechte und Feldarbeiter, tragen nach dieſem Muſter 
eingeſchlagene Nägel unter den Sohlen, Alle, mit der ein⸗ 
gen Ausnahme ZThildhen’d. Ich ließ vorgeſtern den 

chuſter aus dem Dorfe heraufkommen, um alles Fuß⸗ 
zeug auf dieſe Weiſe zu kennzeichnen.“ 

„Natürlich, um die Sue der Gutsangehörigen 
von andern zu unterſcheiden,“ ſagte ich. 

Ich hatte nämlich bemerkt, daß ſich auf ſeiner Sohle 
ganze Reihen ſonſt völlig überflüſſiger Nägel, zu einem 

unten Muſter zuſammengeſtellt, hefanben, 

Hugo fuhr fort: 

„Ja, es will mir jedoch dnrchans nicht gelingen, an 
den verſchiedenen Unglücksorten einen einzigen fremdeu 
Fußabdruck zu entdecken. Aber horch, Thildchen kommt 
zurück! Wenn ſie zugegen iſt, mußt Du es ſo wie ich 
machen. Ich ſtelle mich ihr gegenüber ſtets ſo an, als 
nähme ich die Sache ſehr leicht, aber ich wollte doch, ſie 
wäre mit dem Kinde bei ihrer Mutter, denn dann wollte 
ich mit größerer Ruhe abwarten, was noch für Freveltha- 
ten geſchehen würden.“ 

Mein Freund nahm, wie ich ſehr wohl wußte, nicht 
den geringſten Anſtand, ſelbſt dem kräftigſten Manne 
entgegenzukreten, jetzt aber empfand die gute Seele ſichtlich 
eine unbeſtimmte Angſt vor irgend einem vielleicht über 
Frau und Kind brütenden Unheile. 

Ich bemerkte nun: 

„Es iſt mir übrigens doch ſehr lieb, daß ich gekom⸗ 
men bin, denn wer weiß, ob ich Dir nicht vielleicht in 
irgend einer Weiſe zur Entdeckung des Geheimniſſes be⸗ 
hülflich ſein kann. Denn das Sprüchwort ſagt ja: 
„„Vier Augen ſehen beſſer wie zwei,“ und es wird mir 
mehr Kurzweil machen, dieſem Schurken nachzuſpüren, 
als alles Haſenſchießen.“ 

Hugo fagte, mir herzlich die Hand drückend: „Ich 
danke Dir mein lieber Junge. Aber für jetzt nichts mehr 
davon, denn Thildchen ift da.“ 

. Die Letztere hatte über die lachenden blauen Augen 
ihres Kindes jedes Unheil gänzlich vergeſſen. In digen 


Augenblicke hätte ſie vielleicht kaum einmal darauf geach⸗ 
tet, wenn ein zweites Fenſter in Trümmer zuſammenge⸗ 
ſtürzt oder die Nachricht eingetroffen wäre, daß ein gan⸗ 
zes Dutzend Schafe todt gefunden worden. . 

Der kleine Carl Reinbach war — man glaube nicht, 
daß ich, von freundſchaftlichen Gefühlen beſtochen, vor⸗ 
urtheilsvoll rede — wirklich ein reizendes, für ſein zartes 
Alter außerordentlich entwickeltes Kind. Ich konnte es dem 
Vater durchaus nicht verargen, wenn er ihm auch die 
entfernteſte Möglichkeit einer Gefahr fern zu halten 
wünſchte. Der junge Herr geruhte, gleich bei unſerm er⸗ 
ſten Zuſammentreffen ganz beſonders freundſchaftliche 
Gefühle für mich kund zu geben. Dieſer Augenblick 
wurde ſeiner guten Mutter für ihr ganzes Leben dadurch 
denkwürdig, daß der kleine Knabe mir in den Bart griff 
und dabei etwas lallte, das mir meinestheils zwar ziem⸗ 
lich unverſtändlich blieb, nach ihrer Behauptung aber 
Eh Anderes bedeutete, als: „Guten Tag lieber One 
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Meine liebenswürdige Wirthin war faſt überglücklich 
über dies Ereigniß, denn mit dieſer wunderbaren Deut⸗ 
lichkeit waren die einzelnen Silben noch niemals über 
die Lippen des Kindes gekommen. Da aber ſelbſt der 
Vater des Letzteren die Größe dieſes Ereigniſſes genügend 
zu würdigen verſtand, ſo verließ ſeine Gaktin alsbald in 
großer Aufregung das Zimmer, um draußen den Dome⸗ 
!tifen Mittheilungen von dem Wunder, das ſich fo eben 
begeben, zu machen. 

Diese Mittheilung wurde von Jenen, wie wir aus 
der Ferne vernahmen, mit lauten Ausrufen des Erſtau⸗ 
nens begrüßt. Die junge Frau war von jenem denkwür⸗ 
digen Augenblick an die Heiterkeit ſelbſt. Auch Hugo 
wurde plößlich geſprächiger. 

Ich ſelbſt begann einen gewiſſen Stolz zu fühlen, 
weil ich der Glückliche war, der von dem kleinen Welt⸗ 
bürger zuerſt angeredet worden. Unſere Unterhaltung 
ging nun zu ganz anderen Gegenſtänden über. 

f (Sortjegung folgt.) 


6 6 (Fortſetzung.“ 
„Und wer von ihnen könnte es wohl ſein?“ be ann 
Frau von Reinbach nach HT: Pauſe. el s 

Sie begann nun die Lifte der Dienftleute durchzu⸗ 
gehen, indem fie — natürlich um mir das Thöͤrichte mei⸗ 
nes Argwohns deſto ſchlagender zu beweiſen — von jeder 
Magd und jedem Knechte eine kurze Geſchichte zu erzäh⸗ 
len wußte, welche die Anhänglichkeit jener Leute an ihre 
Herrſchaft auf's Unwiderleglichſte bezeugte. 

„Aber bedenke nur, Thildchen, daß unſer Freund das 
Kind noch gar nicht geſehen hat!“ unterbrach Hugo, ſei⸗ 
nem Vorſatze getreu, alle jene Verdrießlichkeiten auf die 
leichte Schulter zu nehmen, die Nedfelige. 

Dieſe hatte kaum das magiſche Wort vernommen, 
als ſie ſich haſtig vom Stuhle erhob und davon eilte, 
um das Wunder der Welt herbeizuſchaffen. 

„ Es war das erſte Kind, und die erften Kinder find 
wie wan weiß, ein für alle Mal Weltwunder. 

„Ir ja, die Geſchichte iſt wirklich im höchſten Grade 
ſonderbar'? ſagte Hugo, ſobald wir uns allein befanden, 
mit ernſter, Ihämpfter Stimme und fein Geſicht ſchien 
mir, während er 10 ſprach, eine bleichere Farbe anzu⸗ 


„Es bekümmert mich au „Dir dadurch Unruhe zu 
bereiten, da Du ja z 270 Land e 
um Erholung und Stärkung für Deine Geſundheit zu 
ſuchen. Aber wahrhaftig, ich Habe Alles aufgeboten, um 
den wirklichen Zuſammenhang der Sache zu erforſchen, es 
will mir jedoch durchaus nicht elingen, auch nur die 
ne Spur zu entdecken, welche du Löſung des ſelt⸗ 
amen Räthſels führen könnte. „Sieh hier,“ fuhr er 
fort, indem er ſich in ſeinen Stuhl zurücklehnte, den Fuß 
erhob und auf die dicken Sohlen er Stiefel wies. 


„ ES BEER 2 Er : 


8 


wiähnte Blatt, daß der König Ludwig von Baiern die 

einzige Tochter des Cars, Großfürſtin Marie, heirathen 
wird. Dieſelbe wird ihren Glauben wechſeln und ſomit 
das erſte Mitglied des ruſſiſchen Kaiſerhauſes Romanoff 
fein, das die grichiſche für die katholiſche Kirche verläßt. 
Die Sendung des Grafen Walujeff nach Rom iſt mit 
dieſer Angelegenheit im Zuſammenhange. Der frühere 
Miniſter des Innern iſt beauftragt, den Segen des Hei⸗ 


ligen Vaters für die Czarentochter zu erfle⸗ 
hen. Nach glaubwürdigen Nachrichten, fährt 
die „Italie“ fort, ſoll Walujeff bei dieſer 


Gelegenheit dem Papſte erklären, daß der Beherrſcher 
Rußlands niemals Gefühle des Haſſes gegen Roms Kirche 
hegte, und wenn er gezwungen war, ſtreng gegen den ka⸗ 
tholiſchen Geiſtlichenſtand in ſeinem Reiche zu verfahren, 
ſo habe er die Prieſter als Rebellen gegen die Staats⸗ 
ordnung, nicht als Vertreter eines Cultus geſtraft. Wenn 
der Papſt auf dieſe Unterſcheidung eingehen wolle, würde 
die Lage der katholiſchen Kirche in Rußland um Vieles 
beſſer werden. Wolujeff ſoll außerdem die Aufgabe haben, 
nach Rom die Antwort der ruſſiſchen Synode bezüglich 
der Theilnahme am allgemeinen Concil zu überbringen. 
Dieſe Antwort lehnt die Betheiligung ab. 


Provinzielles. 


Graudenz, den 2. Januar. (Die Kullak'ſchen 
Opernvorſtellungen.] Eine berichtenswerthe Erſcheinung, 
durch welche in jüngſter Zeit das ſonſt kleine Leben an 
unſerem Orte eine anregende Würze erhalten hat, waren 
die Vorſtellungen, welche Herr Kullak mit ſeiner Opern⸗ 
Geſellſchaft hier veranſtaltete. Seit faſt vier Jahren hatten 
wir hier keine Oper, und darum war denn der Zudrang 
auch von vornherein ein recht bedeutender, wenn wir auch 
in Erwägung der vielen Schwierigkeiten und wohl kaum 
zu erſchwingenden Opfer, welche mit der Unterhaltung 
einer Oper für Provinzialſtädte zweiten Ranges verbun⸗ 
den fehr unſere Anſprüche möͤglichſt niedrig ftellten. Aber 
wie ſehr wurden dieſelben zu unſerer Freude übertroffen! 
Das Repertoir war zwar nicht groß, und Unzulänglich⸗ 
keiten mußten, abgeſehen von der nicht in allen Fäl⸗ 
len ganz ausreichenden Perſonenzahl, ſchon darum öfter 
hervortreten, weil das hieſige Orcheſter erſt für die Oper 
geſchult werden mußte; aber in vielen Beziehungen haben 
wir köſtliche Genüſſe gehabt. Herr Kullak hat uns nur 
eine kleine Probe gegeben, ſpäter kehrt er mit ſeiner gan⸗ 
zen Geſellſchaft (Oper, Poſſe, Luſt⸗ und Schauſpiel) zu 
uns zurück, und der beabſichtigte zweite, größere Cyclus 
von Vorſtellungen iſt bereits durch ſehr zahlreiche Unter⸗ 
ſchriften in der Abonnements⸗Liſte geſichert. Da, wie wir 
als beſtimmt hören, die Geſellſchaft gegen Ausgang des 
Winters auch in Thorn Opernvorſtellungen zu geben bes 
abſichtigt, ſo dürfte es Ihren Leſern nicht unintereſſant 
ſein, Einiges über die Kräfte der Oper zu erfahren: An 
der Spitze ſteht ein ſehr tüchtiger und umſichtiger Kapell⸗ 
meiſter, muſikaliſch reich begabt, voll Feuer und Leben, 
Herr Hüllmann. Prima Donna ift Fräulein v. Pöllnitz, 
Königl. Preuß. Hof⸗Opernſängerin, die, wie man ſagt, 
von der General⸗Intendantur ihrem Wunſche gemäß auf 
einige Zeit an eine kleinere Bühne geſandt iſt, wo ihr 
mehr Gelegenheit geboten wird, ihr mimiſches Talent 
ugleich im Schauſpiele zu entwickeln. Ihre äußerſt um⸗ 
Mech und angenehme Stimme glänzt zwar nicht 
mehr an und für ſich durch jugendliche Friſche; aber her- 
vorragend iſt die ſelbſt für eine erſte Opernſängerin un⸗ 
gewöhnliche Kunſtvollendung ihres Geſanges und ihre 
dramatiſche Geſtaltungsgabe. Eine fo vorzügliche drama⸗ 
tiſche Sängerin hat die Graudenzer und Thorner Bühne 
wohl noch nie betreten. Sie erregte bei ihrer feinen 
Aberwägung des geſanglich⸗dramatiſchen Ausdrucks, bei 
ihrer künſtleriſch fein ausgearbeiteten, erhabenen Haltung 
als Agathe im Freiſchütz und als Norma eine Begeiſte⸗ 
rung, durch die es erklärlich iſt, daß in der Flotowſchen 
„Martha“, in der ſie die Tittelrolle hatte, nicht nur der 
recht große Zuhörerraum abſolut ausverkauft war, ſondern 
das Publikum auch noch in großer Zahl außerhalb auf 
Tiſchen und Stühlen ſtand, um durch die geöffneten 
Thüren hineinzublicken. Wie Frl. v. Pöllnitz als drama⸗ 
tiſche Sängerin glänzte, ſo begeiſterte Fräul. Schirmer 
(Aennchen im Freiſchütz, Marie im Waffenſchmied und 
„Czaar und Zimmermann“, Helena in der ſchönen He⸗ 
lena ꝛc.) als Opernſoubrette durch ihr pikantes und bis 
in die feinſten Details ſauber ausgearbeitetes Spiel, in 
welchem reizende Natürlichkeit und ſeltene Gewandtheit 
auf dem Grunde eines offenbar bedeutenden Talentes 
einen überaus anziehenden Eindruck machten. Frl. Lobe 
iſt eine hübſche Erſcheinung, im dramatiſchen Geſange 
aber noch Anfängerin. Von den Herren glänzte als 
„Sänger“ von Allen Herr Werner (Czaar, Conrad im 
Waffenſchmied ꝛc.) durch ſeine zwar in der Tiefe nur 
ſchwache, aber in allen Regiſtern wunderſchöne, überaus 
weiche Baritonſtimme, die namentlich im Vortrage von 
Liedern einen tiefen und ſympatiſchen Eindruck macht; 
nur fehlt ſeinem Spiele noch Routine. Auch Herr 
Rademacher, der Baſſiſt der Oper, befriedigte durch ſeine 
ſonore und friſche, in der Höhe auch recht kräftige Stim⸗ 
me, wie durch angemeſſene Verwendung ſeiner Mittel. 
Nur in Betreff des Tenors (Herrn Theile) waren wir 
übel daran, da dieſer Sänger in Folge der vielen An⸗ 
ſtrengungen, die gerade er erleiden mußte, lange Zeit 
heißer war, und ſeine Stimme auch nicht ausreichende 
Höhe beſitzt. In der Cantilene (;- B. als Sever in der 
„Norma“, wie als Tonio in der Regimentstochter) wirkte 
er geſanglich darum nicht erquicklich; nichts deſto weniger 


1 


wurde er ſehr ern geſehen und in der Spieloper (3. B. 
als Georg im 
x.) auch gern gehört, da er eine ſehr angenehme Per⸗ 
ſönlichkeit iſt und durch große muſikaliſche 
ſehr deutlicher Ausſprache, wie namentlich 
ſches, lebendiges und gewandtes Spiel lebhaft intereſſirt. 
Dies waren die Hauptkräfte. Ein zweiter Tenor wird 
noch erwartet. Der Chor war ſelbſtverſtändlich nur ſehr 


ſchwach beſetzt, erſchien aber in den meiſten Opern ſicher 


und feſt geübt. Im Ganzen haben wir durch dieſe 
Opernvorſtellungen ſehr genußreiche Abende gehabt, und 
ſelbſt kurz vor den Weichnachtsfeiertagen waren dieſelben 
immer Jh 


theater Platz zu machen. 


Anderes! — 
Aus dem Kreiſe Culm. 


paſſirte, ſtürzte ihm aus einem Haufe die Frau eines Ein⸗ 
wohners entgegen, ihn mit verzweifelten Geberden um 
ſeinen Beiſtand bittend. Der Pfarrer trat in die Woh⸗ 
nung der Frau und nun klagte dieſelbe ihm, daß ihr 
Mann, welcher der katholiſchen Confeſſion angehöre, wäh⸗ 
rend ſie evangeliſch ſei, das aus ihrer Ehe entſproſſene 
im Sommer geborene Kind in einer Weiſe mißhandle, 
hie fie nicht länger mehr zu ertragen vermöge. Dann er⸗ 
zählte ſie weiter, daß die Verſchiedenheit ihres Glaubens⸗ 
bekenntniſſes die Urſache dieſer Mißhandlungen ſei; das 
Kind ſei in der cvangeliſchen Kirche getauft und das habe 
den Unwillen der katholiſchen Verwandten des Mannes 
hervorgerufen, die ihn ſo lange gereizt hätten, daß er das 
Kind förmlich halle. Hr. D. ſah ſich das mißhandelte, 
erſt 3 Monate alte Kind an; es war braun und blau 
geſchlagen und befand ſich in einem Leiderregenden 
Zuſtande. Leider konnte er den andersgläubigen Ehemann 
wegen ſeiner Brutalität nicht zur Rechenſchaft ziehen, er 
mußte dies nach dem herrſchenden Gebrauch ſeinem Gol- 
legen, dem katholiſchen Seelſorger, überlaſſen, falls dieſer 
es für nothwendig erachtet. Und Angeſichts ſolcher Vor⸗ 
kommniße ſoll man ſich noch für confeſſionelle Schulen 
begeiſtern, welche das beſte Mittel ſind, die Scheidung 
des Volkes in zwei egueriſche Parteien ſchon in die Kin⸗ 
desbruſt zu pflanzen! 

3 Briefen. (Konzert; Eiſenbahnhof.] Still und 
ruhig verlebten wir die beiden erſten Weihnachtstage, die 
doch ſonſt durch das Eintreffen der Landbevölkerung ſehr 
bewegt ſind; indeß am dritten Feſttage herrſchte trotz des 
unfreundlichen Wetters ein reges Treiben. Es war näm⸗ 
lich für den Abend eine muſikaliſch⸗decklamatoriſche Soirke 
in dem neu dekorirten Saal des Lindenheim'ſchen Hötel's 
zum Beſten der Abgebrannten Rieſenburgs angekündigt, 
ein Genuß, den unſere wenig verwöhnke Bevölkerung 
nicht unbenutzt vorübergehen laſſen durfte. Das reichhal⸗ 
tige Programm wurde zur großen Zufriedenheit des von 
nah und I zahlreich hexbeigeftrömten Publikums ausge⸗ 
führt, ja ſogar einzelne Perſonen überraſchten durch ihre 
Leiſtungen in den beiden Theaterſtücken: „Ein Stoff von 
Gerſon“ und „eine möblirte Wohnung! Ein längerer 
Vortrag in welchem eine Parallele zwiſchen den Verhält⸗ 
niſſe „Brieſens vor 50 Jahren und der Jetztzeit“ und 
wobei ſogleich in launiger Weiſe auf die glänzende Zu⸗ 
kunft des Orts hingewieſen wurde, erwarb ſich ungetheilten 
Beifall. Den Schluß bildete ein ſeltener Ball. Der 
Reinertrags des Abend ergab die erfreuliche Summe von 
45 Thalern, welche dem Comite für Rieſenburg bereits 
übermittelt find. — Iſt einem hier auftauchenden Gerücht 
Glauben beizumeſſen, jo wird unſer Bahnhof nunmehr 
noch weiter von der Stadt entfernt angelegt, eine Strecke 
nördlich von Walliez. Die Richtung der Bahnlinie erlei⸗ 
det dadurch eine derartige Veränderung, daß auch Jablo⸗ 
nowo den Bahnhof verliert. Als Gründe werden wie⸗ 
dar um Terrainhinderniſſe, und beſonders Abkürzung des 
Weges angegeben, die eine bedeutende Koſtenerſparniß 
bedingt. 

Flatow, den 3. Januar, [Schulweſen.] 
Der hieſige Correſpondet der „Gaz. Tor.“ hat neuerdings 


die evangeliſthen Schulverhältniſſe berührt, ſo daß wir 
Unter An⸗ 


uns veranlaßt fühlen Folgendes zu erwidern: 
derem führt derſelbe an, daß die hieſigen ſtädtiſchen Be⸗ 
hörden die äußerſt ſchlechten Schulgebäude der katholiſchen 
Schulgemeinde überwieſen haben, und den epangeliſchen 
Kindern ein Gebäude im Werthe von 60007000 Thlr. 
erbauen ließen, welches zur Zierde 
nichts zu wünſchen übrig läßt. 
haben ö 

fängniß vor 
ſtehen, als wollten fie gleichſam der Jugend 
„Ach kommt doch zu uns; hier iſt's ſo ſchön!“ 


hat der geehrte Berichterſtatter nicht angeführt. 
Grundſteinlegung des neuen 


richten. 
Schwierigkeit. 


affenſchmied, als Peter Jvanow im Czaar 


icherheit bei 
durch ſein fri⸗ 


eine Simultanſchule einzurichten wen 


r gut beſucht. — In nächſter Zeit concertirt 
hier das Pelzſche Streichquartett aus Marienburg, dann 
wird in unſeren Kunſtgenüſſen wohl Ebbe eintreten, um 
der rauſchenden Fluth der Ballfreuden und Liebhaber⸗ 
Um nicht aus dem warmen 
Tempel der Kunſt in die kalte Zugluft des bürgerlichen 
Lebens überzutreten, breche ich ab; ein andermal etwas 
X 


(Gr. Geſ.) Als vor Kur⸗ 
zem der evangeliſche Pfarrer D. aus Gr. L. auf einer 
Schulreviſionsreiſe ſich befand und das Dorf Kl. Lunau 


der Stadt gereicht und 
Die katholiſchen Kinder 
eit dieſer Zeit von einer Seite ein Gerichts⸗Ge⸗ 
Augen, an deſſen Fenſtern die Verbrecher 
urufen: 
on der 
andern Seite aber wäre ein ſtädtiſches Kranken⸗ und 
Armenhaus. — Wer eigentlich die Schuld hieran trägt, 
Bei der 
Gebäudes hat man hieſelbſt 
auch die kath. Schule in's Auge gefaßt und wollte aus 
den beſtehenden Confeſſionsſchulen eine Simultanſchule ein⸗ 
Natürlich ſtieß man bei gewiſſer Seite anf große 

Man glaubte bei einer Simultanſchule 
kämen der „katholiſche“ Glaube und die „polniſche“ Sprache 
in größter Gefahr, proteſtirte daher entſchieden gegen dies 
Vorhaben und wollte nur dann darauf eingehen, wenn 


eine maſſive Mauer in dem neu anzulegenden Schulge⸗ 
bäude von Grund auf die Kinder u Me 
feſſionen ſcheiden würde, jo daß fie niemals in Berührung 
kämen. Unter ſolchen Umſtändin hielt man es für rath⸗ 
ſam die Unterhandlungen abzubrechen und wollte von der 
„ chineſiſchen Mauer“ nichts wiſſen. — Hieraus könne man 
ſattſam erſehen, daß die piefigen ſtädtiſchen Behörden von 
jeher das Wohl aller Schulen im Auge hatten und wie 
wir hören, ſoll man gar nicht abgeneigt ſein noch jetzt 
ein . man ferner 
wiſſen, daß höheren Orts die nöthigen Schritte bels 
eingeleitet werden. Doch wie es ſcheint, ſind Viele auch 
heute gegen dieſes Projekt geſinnt. — 

Königsberg. Das Comite der landwirthſchaftli⸗ 
chen Provinzial⸗Ausſtellung zu Königsberg für 1869 ver⸗ 
öffentlicht das Programm derlelben, wonach die Thierſchau 
vom 11. bis 13. Juni, die Ausſtellung landwirthſchaftl. 
Erzeugniſſe und Geräthe vom 11. bis 19. Juni auf dem 
Herzogsacker ſtattfinden fol. — General v. Manteuffel 
begeht im nächſten Monate feine ſilberne Hochzeit. Von 
ſeinen Verehrern werden dazu mannigfache Vorbereitun⸗ 
gen getroffen. Es wird ihm u. A. eine Prachtbibel über 
reicht werden. — Nachdem der Ankauf der Raudnitzer 
Güter nicht zu Stande gekommen, hat der Grubenbeſitzer 
Heinr. Hermann in Forſthanſen in Sachſen die Wronke⸗ 
Neudorfer Herrſchaft um den Preis von 2,000,000 Thlr. 
käuflich erworben. — 

„Gumbinnen. Der Handelsminiſter hat einen 
Beitrag von 78,600 Thaler zur materiellen Unterhaltung 
und Inſtandſetzung der Staatschauſſeen im Regierungsbe⸗ 
zirk Gumbinnen für das Jahr 1869 angewieſen. 


— B — —— — — 
Lokales. 


— Kaufmaͤuniſche Verſammlung. Heute, Dienſtag den 5, 
d. Mts. 8 Uhr Ab., im Saale des Herrn Hildebrandt Vortrag 
des Kaufmanns, Herrn A. Gieldzinski: „Gold⸗, oder Silber⸗ 
währung?“ — 


— Geſchaͤſtsverkehr. Am Montag, den 4. d. um 11 Uhr 


Vorm. wurde der Heil. Drei⸗Königsmarkt eingeläutet. 


— Aterariſches. Die im Verlage von Julius Maier in 


Stuttgart herausgegebene Zeitſchrift: „Der Welthandel.“ Illu⸗ 
ſtrirte Monatshefte für Handel und Induſtrie, Länder- und 
Völkerkunde. 
Und gewährt dem geſammten Handelsſtande, ſowie allen, welche 


Erſcheint in Monatsheften à 27 Kr. = 7½ Ngr 


an dem auf weiten Bahnen ſich bewegenden Weltverkehr Theil 


nehmen oder fi) dafür inteveffiren, ein getreues Bild feines 


Wachsthums und zeigt im Fortlaufe der Schilderungen den 
Einfluß, welchen derſelbe auf das Wohl und Wehe der Menſch⸗ 
heit, auf das ganze Culturleben ausübt. — Beſonders auch dem 
jüngern Handelsſtande wird dieſe Lektüre ein Sporn werden, 
nach jener Vervollkommnung theoretischen und praktiſcher Kennt⸗ 
niſſe zu trachten, welche ihn in den Stand ſetzen, mitthätig zu 
ſein an jenen großen Zielen, welchen der in rieſigem Wachſen 
begriffene Welthandel nachgeht, bei deſſen Betrachtung vor dem 
oft enggezogenen Geſichtskreis dem ſtrebenden Menſchen eine 
neue Welt der Thätigkeit und Unternehmungsluſt ſich erſchließt. 
— Auch für die belehrende Unterhaltung innerbalb der Grenzen 
in welchen ſich die Zeitſchrift bewegt, iſt hinreichend geſorgt und 
in dem anhängenden Theile: Miscellen, Monatschronik und 
Handelsüberſicht, finden ſich die Referateüber alle Vorkommniſſe 
auf dem geſammten Handelsgebiet. 

— Piakoniſſen-Auſtalt. Am Sonntag den 3. d. um 6 Uhr 
Abends wurde die Diakoniſſen-Anſtalt, welche der Frauenverein 
für Stadt und Kreis Thoru (Zweigſtiftung des Vaterländiſchen 
Frauenvereins) begründet hat und dem ſeitens der ſtädtiſchen 
Behörden Lokalitäten im Hinterhauſe des Armenhauſes übers 
wieſen ſind, feierlich eingeweiht. Einen näheren Bericht über 
dieſen Akt können wir erſt morgen bringen. 

— Cheater. „Die religirten Studenten“ Luſtſpiel von Be⸗ 
nedix. Es find alte Bekannte, die wir in dieſem neuen Luſtſpiel 
des vielzeugenden Verfaſſers antreffen. Aber dieſe alten Be⸗ 
kannten ſind mit den Jahren hausbacken und pflegmatiſch ge⸗ 
worden; — ſie freuen ſich, wenn ſie uns einen Witz drei bis 
vier Mal aufbinden können und machen uns bei aller Gemüth⸗ 
lichkeit doch herzlich müde. Die biederen Enkels haben ibre 
„Treu und Redlichkeit“ behalten, die zärtlichen Tanten klatſchen 
nach wie vor und die backfiſchigen Bäschen find noch immer 
fo verliebt, wie zu Olims Zeiten. Die Handlung ſelbſt iſt 
trotz der Fälle von draſtiſchen Situationen ſehr einfach und 
geht — wie faſt immer bei Benedir — mehr in die Breite, 
als in die Tiefe. — Die Vorſtellung ſelbſt war abgerundet. 
Hervorzuheben iſt zunächſt Herr Jean Meyer, der den „Land⸗ 
ſtreicher“ mit ebenſo geſundem Humor als den Liebhaber mit 
Wärme ſpielte. Von den beiden anderen Relegirten war Herr 
Freimüller eine ganz vortrefflich realiſtiſche Figur. Der alte 
verliebte Geck war durch Herrn Bernbard gut illuſtrirt. Herr 
Fiſchbach machte aus ſeiner Rolle ſo viel als möglich und auch 
die Herren Brede und Häſer leiſteten Anerkennenswertbes. 
Letztgenannter ſah nur für einen Viebhändler etwas zu zierlich 
aus. — Die Damen Zweibrück, Nionde, Köhnen, Piorkowska 
und Denkhauſen waren ſämmtlich am Platze; nur an Frl. 
Zweibrück — an deren Leiſtungen wir einen böberen Maßſtab 
zu legen gewöhnt find — baben wir dies Mal auszusetzen, daß 
fie zu ſtark der tragiſchen Kothurn ſtreiften a alte 
9 ; - Kothurn — wie reim 1 er 
a Cham den v. Die Feeneng ce gene eee 
Droſchten zeutſcher“ Die in der a Winier-Saifon Fe schal 
weil fie ſchlecht aufgeführt warde, beute, wiewohl fie n 
Produkt it, nicht ohne Effect vorüberging, weil die Harſteller 
die Poſſe mit Eifer ſpielten. Herr Freymüller „Heinrich Frl. 
Denkbauſen „Eva“, Herr Bernhard „Schrot“ Frin. Nionds 
„Mutter Kagtſch“, Herr Wengel „Schlurks“ verſetzten das Au⸗ 


torium in die heiterſte Laune. Einen beſonderen Reiz gewann 


e Aufführung durch das Auftreten eines neuen Mitgliedes, 
3 Herrn Hans⸗Linbrunner „Auguft‘, welcher, eine jugendliche 
rſchemmung, im Beſitz einer friſchen und wohlklingenden Stimme, 
ine Rolle mit Geſchick und daher mit glücklichem Erfolg durch⸗ 


rte. 


Briefkaſten 
Eingefandt. 

Auf das Eingeſandt iu Nro. 2. d. 3., welches unter⸗ 
ichnet iſt: „Viele Mitglieder der erangeliſchen Gemeinde hier“ 
bemerke ich zur Sache. Der Beſchluß, nur an den erſten 
eiertagen der drei hohen Feſte den Choralgeſang von Poſaunen 
egleiten zu laſſen, iſt von dem Kirchenrath als der vorſchrifts⸗ 
jäzigen Vertretung der Gemeinde am 3. September 1866 ge⸗ 
ißt und von dem Maslſtrat als Patron durch Verfügung vom 
1. deſſelben Monats beſtätigt worden. Am letztvergangenen 
sefte iſt die Ausfahrung nur durch Verſeben des betr. Beamten 
unterblieben. Eine Stiftung für die Poſaunenbegleitung iſt 
icht vorhonden, auch nie vorhanden geweſen. 

Gessel. 


. ——. 
Induſtrie Handel und Geſchäftsverkehr. 


— Aufhebung der Pfand- und Seihhäufer. Die Regierung zu 
Düſſeldorf plaidirt in einem Rundſchreiben an die Landräthe 
ind Bürgermeiſter für Aufhebung der Pfand⸗ und Leihhäuſer, 
u denen Ausſchweifung und Liederlichkeit Nahrung ſuchten, 
vährend ſie für den Credit um ſo überflüſſiger geworden ſind, 
Als in den fait allerwärts errichteten Darlehnskaſſen, Vorſchuß⸗ 
aſſen, Gewerbebanken u. ſ. w., Jeder welcher einer Hilfe wirk⸗ 
ich werth iſt, ſolche findet, obne die durch Nebenerhebungen 
zeſteigerten Zinſen der Leihhäuſer zahlen zu müſſen und zuletzt 
die verpfändete Habe dennoch unter den Hammer gebracht zu 
ſehen. Als ein Beweis hierfür wird auf Aachen bingewieſen, 
wo das Pfandhaus mit dem beſten Erfolg ſchon ſeit mehreren 
Jahren aufgehoben iſt. 

— Eichangs-Kommiſſon. Nach dem Artikel 23 der Maaß⸗ 
und Gewichtsordnung für den Norddeutſchen Bund ſoll die 


Normaleichungscommiſſion bald nach Verkündigung des Ge⸗ 


ſetzes in Thätigkeit treten, um die Eichungsbehörden bis zum 
1. Januar 1870, von wo ab die Anwendung der neuen Maaße 
und Gewichte geſtattet ift, wofern die Betbeiligten hierüber 
einig ſind, zur Eichung und Stempelung der ihnen vorgelegten 
Maaße und Gewichte in den Stand zu ſetzen. Der Bundes⸗ 
rath hat den Etat für dieſe Normaleichungscommiſſion genehmigt 
und es werden jetzt, wie die „C. S.“ meldet, alle vorbereitenden 
Maßregeln getroffen, um die neue Behörde ſofort in Thätigkeit 
zu ſetzen, ſobald der Reichstag dieſen Etat bewilligt haben wird. 
Der Etat für die Eichungscommiſſion, ſowie derjenige für den 
Bundesrechnungshof werden übrigens dem Reichstag in Form 
eines Nachtragsetats zum Budget pro 1869 vorgelegt werden. 


— Landwirthſchaftliches. Auf dem Gute des Prinzen Friedrich 
Carl, „Düppel“ werden gegenwärtig im Auftrage des Finanz⸗ 
Miniſteriums Verſuche über den Ertrag der dünnen und con⸗ 
ſtanteren Maiſche gemacht, um zu ermitteln, ob die Conſiſtenz 
irgend einen Einfluß auf den Spiritusertrag ausübt. Zur 
Ueberwachung dieſer Verſuche iſt ein Lehrer des hieſigen Ge⸗ 
werbe⸗Inſtituts deputirt. 
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Telegraphiſcher Börſen⸗Bericht 


Berlin, den 4. Januar. cr. 


Jonds: feſt. 
einten. 83 
Wiſchu s oss. 80 
Poln. Pfandbriefe 4%. 64 
PCC bbb Ze Bee 81 
Poſener e a 85 
SEHTERTEDHIET. ee en Ra 797g 
Oeſterr. Banknoten 85 
Itafeerfr„» 55% 

Weizen: 

S e e 64% 
Roggen: höher. 
I NEO AR Ve 53 
Januar 520 


Jannar⸗ Jef. 
Frühſahrrrr Re ep 531/g 
Rübdl: . 
WET ooo 0 or 95,13 
Frühia gg... 9174 
Spiritus: feſter. 
oed r r TE Ve ges 1513/24 
Re es 158 
Früher!!! 16'/6 
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Getreide ⸗ und Geldmarkt. 


Chorn, den 4. Januar. Ruſſiſche oder polniſche Banknoten 

83 83½ gleich 120 120¼ 

Danzig, den 2. Januar. Bahnpreiſe. 

Weizen, weißer 131135 pfd. nach Qualität 88 ⅛ — 92ʃ/ 
Sgr., hochbunt und feinglaſig 132—136 pfd. von 86 —90/ 
Sgr., bunt, glaſig und hellbunt 130—135 pfd. von 82½ —88 
Sgr., Sommer⸗ u. rother Winter⸗ 130-138 pfd. von 
74—78 Sgr. pr. 85 Pfd. 


Amtliche Tagesnotizen. 


Den 4. Januar. Temperatur Wärme — Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand 5 Fuß 8 Zoll. 


Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 
Bei Schluß des Blattes angekommen Nachmittags 3 Uhr. 


Conſtantinopel, 2. Januar. Die, 1200 bes 
tragende Anzahl Gefangener aus dem Freiwilligen 


„Corps des Petroponlakis wurden dem franzöſ. Ad ⸗ 


miral zur Verfügung geſtellt und erwarten an Bord 
des türkiſchen Admiralſchiffs des erſteren Entſchei⸗ 
dung. 

Lon don, den 4. Januar. Die heut. Times 
beſtätigt den Zuſammentritt der Conferenz am 9. 
Januar. 


Inferale 
Heute früh 8 Uhr 
entſchlief ſanft nach kur⸗ 
zen aber ſchweren Leiden 
unſere geliebte Mutter 
und Schwiegermutter in 
einem Alter von 68 Jah- 
ren, die Wittwe des 
verſtorbenen Gewichte. 


Nr. 228 ſtatt. 


Ordentliche Stadtverordneten⸗ Sitzung. 
Mittwoch, d. 6. Januar 1869, Nachm 3 Uhr. 

Tagesordnung: 1. Einführung 
der neugewählten Stadtverordneten; — 2. 
Neuwahl des Vorſtandes und der Aus⸗ 
ſchüſſe; — 3. Geſuch des Theater⸗Di⸗ 
rectors Herrn Wölſer um Ermäßigung der 
täglichen“ Theatermiethe; — 4. Antwort 
ves Magiſtrats, betreffend die höhere 
Heranziebung der Stadtgemeinde Thorn 
u den Sreislaften; — 5. Antrag des 
Magiſtrats, betreffend die Rückverſicherung 
per Riſikos der ſtädtiſchen Feuer⸗Sozietäts⸗ 
Kaſſe; — 6. Antrag des Magiſtrats, be, 
treffend die Anſchaffung von 20 Exempla⸗ 
ren des Wohnungsanzeigers für Thorn 
p. 1869; — 7. Antrag des Magiſtrats, 
betreffend die Brodverkaufsſtellen am Rath - 
hauſe; — 8. Reſeript des Herrn Dir 
niſters des Innern, betreffend die Be⸗ 
ſtallungen für Magiſtrats⸗Mitglieder; — 
9. Antwort des Magiſtrats auf ein Pri⸗ 
vatgeſuch. 

Thorn, den 31. Dezember 1868. 

Der Vorſteher Kroll. 


Bekanntmachung. 
Am 12. Januar 1869 
l Vormittags 11 Uhr 
fol ein Schlachtklotz auf dem Hofe des 
Wohnhauſes des Fleiſchermeiſters Franz 
Harder hierſelbſt öffentlich meiſtbietend ver⸗ 
kauft werden. 
bern, den 11. Dezember 1868. 
Königuches Kreis-Gericht. 
Abtheilung. 


Sing-verein. 

Heute Abends 8 Uyr erſte Uebung zu 
„Paradeis und Peri“ von Schumann. Um 
zahlreiche Betheiligung namentlich Seitens 
der Herren wird gebeten. Auch diejenigen 
Herren, welche nicht Mitglieder des Ver⸗ 
eins ſind, jedoch bei der Aufführung mit⸗ 
winken wollen, werden ergebenſt erſuckt 
gleich von jetzt ab die Uebungen zu bes 
ſuchen · 


1 


Wein-Stube und Restauration 
Brückenstrasse Nro. 20. 
Hiermit die ergebene Anzeige, daß ich von heute ab in dem ehemali⸗ 
gen Geſchäftslokale des Herrn Kaufmann Gutekunst ein Wein: und Bier⸗ 
Geſchäft nebſt Reſtauration eingerichtet habe. 
wollen des geehrten Publikums deſtens empfehlend bemerke ich nur noch, daß 
Getränke und Speiſen gut und die Bedienung prompt ſein werden. 
Thorn, den 5. Januar 1869 


Mein Unternehmen dem Wohl- 


1 ve 
Winterstoffe, Prachtwaaren 
Elle a 1 Thlr. 5 Sgr. empfiehlt 


Herrm. Lilienthal. 


NB, Herrengarderobe in aroßer Auswabl und billig. 


Leihbibliothek Culmerſtaße 319. | Ferein junger Kaufleute. 


Der Unterzeichnete hat ſeine Leih- 
bibliothek während 5 Jahre um mehr denn 
1500 Nummern (größtentheils Doppel⸗ 
bände) der beliebteſten Schriftſteller ver⸗ 
mehrt, mit den nächſtens im Druck erſchei⸗ 
nenden Nummern der 6. Fortſetzung des 
Bücher⸗Katalogs, zählt die Leihbibliothek 
nahe an 7000 Nummern, worunter ſämmt⸗ 
liche Claſſiker. 

Wie bisher, werde ich nicht allein 
jedes neue belletriſtiſche empfehlenswerthe 
Werk, gleich nach Erſcheinen anſchaffen, ſon⸗ 
dern es werden auch Jugendſchriften zur 
Belehrung und Unterhaltung für Knaben 
und Mädchen, ſowie Kinder-Theater zum 
Ausleiben angeſchafft werden. 

Das Leſegeld ſtelle für Abonnenten 
auf 6 Sgr. monatlich, 15 Sgr. viertel⸗ 
jährlich "pro Band täglich zu wechſeln: 
Nicht-Abonnenten zahlen pro Band auf 3 
Tage 6 Pf. wofür auch die Jugendſchrif⸗ 
ten und Kinder-Theater ausgeliehen werden. 

Von den neueſten Anſchaffungen kann 
„1872. Ein Roman der Zukunft“ 4 Thle. 
in 2 Bon. beſtens empfehlen. 

Unter der Verſicherung, daß wie bis⸗ 
her beſtrebt geweſen bin, dem Publikum 
mit den neueſten und beſten Erſcheinun⸗ 
gen der Belletreſtik eine angenehme Unter⸗ 
haltungs ⸗ Lektüre darzubieten, dies auch 
ferner mein Beſtreben ſein wird, erlaube 
ich mir das geebrte Publikum zur Benutzung 
meiner Leihbibliothek in dem angetretenen 
Jahre ganz ergebenſt einzuladen. 

v. Pelchrzim. 


Ein Federmeſſer gefunden. Abzuholen 


gegen Erſtattung der Inſerationskoſten 
auf dem Landrathsamte. 


Heute Abend 8 Uhr 
Verſammlung im Schützenhauſe. 
Der Vorſtand 


Tr) 


Dienftag, den 5. e. Abends nach dem 
Turnen 


Neuwahl des Vorſtandes 
in der Halle des Bürgerſchul- Gebäudes. 
Der Vorſtand des Turnvereins. 


Zahnleidenden empfiehlt ſich zur ärzt⸗ 
lichen Behandlung, zum Plombiren, zum 
Einſetzen einzelner Zähne und ganzer 
künſtlicher Gebiſſe, während ſeines hieſigen 
Aufenthaltes vom 3. Januar ab. 

J. Beschorner, 
Zahnarzt und Aſſiſtent der Klinik für 
Mund- und Halskrankheit aus Berlin. 

Hotel Drei Kronen. 
Sprechſtunden von 9 bis 4 Uhr. 
arne Jedermann, meiner Frau geb. 

Wilhelmine Kerstein, auf mei⸗ 
nen Namen etwas zu borgen, da ich für 
Nichts aufkomme. — Selbige hält, um 
ihren Neigungen ungeſtört nachzugehen, 
ſich außerhalb meiner Wohnung auf. 

5 Hellermann. 

an Wohnung von 5 Zimmern, Balkon⸗ 
zimmer und allem Zubehör 1 Tr., fo 
wie 1 Wohnung von 4 Zimmern, Balkon 
zimmer und Zubehör 2 Tr. Araberſtr. 120 
v. 1. April zu vermiethen. 
M. Schirmer. 


J. Jettmar, 
Lehrer der Tanzkunſt und Gymnaſtik. 
Der von mir bereits angekündigte 
Unterricht wird im Laufe dieſer Woche 
beginnen und nehme ich Anmeldungen 
hierzu täglich im Schützenhauſe von 
10 bis 2 Uhr bereitwilligſt entgegen. 
Hochachtungsvoll 


J. Jettmar. 


CGonto-Bücher 
aus der rühmlichſt bekannten Fabrik von 
J. C. König & Ebhardt in Hannover 
ſind in großer Auswahl auf Lager bei 

Julius Rosenthal 
Brückenſtraße. 


Englisches Koch- und Viehsalz 


offerirt billigt A. Stentzler. 
ur eriten Stelle werden 600 Thlr. auf 

ein ländliches Grundſtück, welches mehr 
als zehnfache Sicherheit gewährt, zu lei⸗ 
hen geſucht; nähere Auskunft wird Herr 
eee im Waiſenhauſe gütigft er⸗ 
theilen. 


(ie tüchtigen unverheiratheten Gärtner, 
der mit Baumpflanzung Beſcheid weiß 
und einen großen Garten zu nutzen ver⸗ 
ſteht, ſucht bei gutem Gehalt von jetzt an 
zu engagiren G. Willimtzig, Uhrmacher, 
Brückenſtraße Nr. 6. 


grünem Saffian gefüttert, iſt am 2. d. 
Abends von Hotel de Kopernikus nach dem 
Jacobs⸗Thor verloren. Wiederbringer 
wird 1 Thaler zugeſichert; vor Ankauf 
wird gewarnt, abzugeben bei Herrn 
Bannach, Breiteſtraße 87. 


(ei freundliche Familienwohnung part, 
den 1. April zu vermieihen, Neuſt. 
Gerechteſtr. Nr. 101. Rühe. 


Ein Hausflurladen nebſt Wohnung iſt 


Dienſtag, den 5. Januar. Auf allgemei⸗ 
nes Verlangen zum erſten Male wieder- 
holt: „Die Dame von Paris und der 
Schuſterjunge von Lyon oder: Die 
Zwillinge.“ Original-Luſtſpiel in 5 
Akten von F. P. Trautmann. 


Bekanntmachung. 


In der Grabiaer Forſt find für das I. Quartal 1869 folgende Holzverſteigerungs⸗ 
Termine anberaumt, welche um 11 Uhr Vormittags beginnen. 


Datum. Ion des Verſteigerungs-Termines.] Belauf. 


Am 18. Jan., 8. Febr., 1. u. 22. März | Podgorz im Lipkaſchen Gaſthauſe | Kuchnia. 
Am 25. Jan., 15. Febr., 8. März [Murzynko im C. Bejerſchen Gaſtha.] Frydolin. 
Am 11 Jan., 1. u. 22. Febr. 15. März Neu Grabia im Lewinſchen Gaſthauſe] Frydolin. 


Die betreffenden Förſter ſind angewieſeu, das zum Verkauf kommende Holz auf 
Verlangen vor dem Termine vorzuzeigen. 
Das Holzkaufgeld iſt im Termine zu entrichten, die übrigen Bedingungen werden 
vor Beginn der Licitation bekannt gemacht. 
Forſthaus Wudeck, den 28. Dezember 1868. 


Die Forſt⸗Verwaltung. 5 
Mit Gegenwärtigem erlaube ich mir Einem hochgeehrten Publikum die ergebene 
Anzeige zu machen, daß ich mit dem heutigen Tage hier am Orte 
Breite und Butter-Straßen Ecke 
ein 


Cigarren- und Taback-Geſchäſt, 


verbunden mit allen in dieſes Fach ſchlagenden Artikeln etablirt habe. ; 

Indem ich diefes mein Unternehmen hiermit beſtens empfehle, hoffe ich, geſtützt 
auf eine langjährige Thätigkeit und tüchtige Kenntniß in dieſer Branche, meine geehrten 
Abnehmer ſtets mit nur guter abgelagerter und preiswerther Waare unter Zuſicherung 
billigſter Preiſe zu bedienen. Mit Hochachtung 


M. V. Duszynski. = 


Wa 


[Königliche Heilnahrungsmittel, von 
gewürdigt und anerkannt von 


dem Publikum. 

Ihre Majeſtät die Kaiſerin von Oeſterreich erhielt während ihrer Krank» 
heit im Jahre 1861 das Hoff'ſche Malzextrakt als Heilnahrungsmittel. Ihre 
Majeſtät die Kaiſerin Eugenie von Frankreich empfindet den außerordentlich 
wohlthuenden und ſtärkenden Genuß vefjelben. Seine Maj, der König von 
Dänemark ſagte: „Ich habe mit Freuden die heilſamen Erfolge des Hoff'ſchen 
Malzextrakts bei mir nnd den Meinigen wahrgenommen.“ Die dem Fabri⸗ 
kanten verliehenen Hoflieferantenbrevets geben Zeugniß von dem ſanitären 
Werth des Malzextrakts und der Malz⸗Chokolade des Hoflieferanten Johann 
Hoff in Berlin, Neue Wilhelmsſtr. 1. 

Karlsdorf, den 30 September 1868. Nach fo vielen glücklichen Ver⸗ 
ſuchen mit Ihren berühmten Heilnahrungsmitteln (Malzextrakt, Malzchokolade) 
finde ich mich veranlaßt, bei Patienten Anwendung davon zu machen. 

f Hubert Richter, pr. Arzt. 


gekrönten Häuptern 75 
Willionen aus 


Die Niederlage befindet ſich in Thorn bei R. Werner. 


Hammonia, Mittwoch, 6. Jan. „ 5 8 

Holſatia, do. 13. Jau. (5 Allemannia, do. 3. Febr. [ 

Cimbria, do. 20. Jan. 5 Germania, do. 10. Febr. & 
* 


Sileſia (im Bau). 
Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. 165 Tylr., Zweite Cajüte Pr. Ert. 100 
Thlr., Zwiſchendeck Pr. Ert. 5 Thlr. 

Fracht L. 2. — pr. 40 hamb. Cubicfuß mit 15 % Primage, für ordinaire 
Güter nach Uebereinkunft. 

Briefporto von und nach den Verein. Staaten 4 Sgr., Briefe zu bezeichnen: 
„per Hamburger Dampfſchiff“, 
und zwiſchen Hamburg — Havang — und New⸗ Orleans, 
auf der Ausreiſe Havre, auf der Rückreiſe Southampton anlaufend, 


Bavaria, 1. Februar 1869, 
Teutonia, 1. März, 


Paſſagepreiſe: Erſte Cajüte Pr. Ert. Thlr. 200, Zweite Cajüte Pr. Crt. Thlr. 
150, Zwiſchendeck Pr. Crt. Thlr. 55. 
Fracht L. 2. 10. pr. ton von 40 hamb. Cubicfuß mit 15% Primage. 
Näheres bei dem Schiffsmakler Auguſt Bolten, Wm. Millers Nachfolger, 
Hamburg, ſowie bei dem für Preußen zur Schließung der Verträge für vorſtehende 
Schiffe allein conceffionirten General-Agenten 
H. C. Piatzmann, in Berlin, Louiſenplatz 7 und Louiſenſtraße 1. 


und deſſen Sbeztal⸗Agenten Jacob Goldschmidt: in Thorn. 


Eiſerne Geldſchränke, 


W ksiegarni Ernesta Lambeck w Toruniu 
wyszedl i jest do nabycia po wszystkich ksiegarniach : 


für auswärtige Rechnung zum Verkauf bei Sjerp-Polaezka 
ee, KALENDARZ 
Brückenſtraße Nro. 6. 
Lei iger Katolicko-Polski 
drzeworytami 
lebens- etſicherung. Ha e e 8 
Die Quartalsquittungen per ult. De⸗ 18689. 


zember a. p. ſind bei 
S. E. Hirsch 
einzulöſen. BE 
Schöne graue und weiße 
Vietorigerbſen 
empfiehlt R. Werner. 
I möbt. Stube n. Kab Wäckerſtr. 248. weitig zu vermiethen. 


Drugie, poprawione i pomnoZone wydanie. 


Cena 5 sgr. 


ie vom Handſchuhmacher Richter 

bewohnte Wohnung nebſt Laden, 
Schuhmacherſtraße Nr. 419, iſt ander⸗ 
Lange. 


Verantwortlicher Redakteur Erust Lambeck. — Druck und Verlag der Rathsb 


/ 


C. J. Fischer’s Handfhuh- 
Fabrik aus Berlin. 


Nur vor dem Rathhauſe werde ich 
mein bekanntes Paar 
Handſchuhlager, 20,000 Glacce⸗, 
Gems, Wildleder-, Pelz⸗, Buckskins, und 
ſeidene Handſchuhe, dieſesmal um einen 
recht großen Abſatz zu erzielen, zu noch 
nie dageweſegen Schluder-Preifen verkau⸗ 
fen. Um mit den Winterhandſchuhen 
möglichſt zu räumen, offerire ſelbige in 
Buckskin a Paar 6 Sgr., die feinſten Cachemir, 
welche ſonſt 25 Sgr. koſten, à Paar 12 ½ Sgr. 
Für meine Kunden habe ich circa 50 DE. 
Glace à Dutzend 2½ Thaler zurückge⸗ 
ſetzt Seiden » Shlipfe a 3 Sgr., feine 
Knoten⸗Shlipſe A 2½ Sgr., Schleifen 
à 4 Sgr. x. 

Neue hochrothe 
Meſſinner Apfelfinen 
ſowie große Eitronen empfiehlt 
Friedrich Schulz. 


Friedrich Schulz. 


Dombau-Lotterie, 
Hierdurch zeige ich an, daß Looſe 

a 1 Thlr. zu der 4. Dombau-Lotterie, 
deren Ziehung 

am 13. Januar d. J. 
ſtattfindet und in welcher Gewinne A 
25,000, 10,000, 5000, 2000, 1000, 500, 
200, 100, 50, 20 Thlr. gezogen werden, 
ſtets bei mir vorräthig find. 


Ei Familienwohnung (4 Zim n. Küche, 

Kammer) wird ſofort zu beziehen ger 

ſucht; wenn möglich auf der Neuſtadt. 
Bitte Adreſſen abzugeb. b. wachthab. 


4 8 
a. 25 
0 er 


Kieler Bücklinge 
bei Friedrich Schulz. 


Liebig's Jleiſch-Ertract. 
Extractum Carnis Liebig, 
Der Liebig's Extract of 
Meat Company, Limited 

London. 


Zur Verhütung von Täuſchungen 
beachte man, daß ſich auf jedem Topfe 
ein Certificat mit den Unterſchriften der 
beiden Profeſſoren Baron J. v. Liebig 
und Max v. Pettenkofer befinden muß. 

Detailpreiſe: 
pr. I engl. Pfd.⸗Todf 3 Thlr. 25 Sgr. 
pr. ½ engl. Pfd.⸗Topf 1 Thlr. 28 Sgr. 
pr. / engl. Pfd.⸗Topf. 1 Thlr. — Sgr. 
pr. / engl. Pfdo.⸗Tepf. — Thlr. 16 Sgr. 

Engros Lager bei den Correſponden⸗ 
ten der Geſellſchaft Herren 

Rich. Dühren & Co. in Danzig. 

Niederlagen bei den Herren: 
Friedrich Schulz, 

A. Mazurkiewiez f in Thorn. 
Apotheker Styller in Strasburg. 

Ein Pelzkragen gefunden, 
gegen Erſtattung der Inſertionskoſten ab, 
zuholen Neuſtadt 288, 1 Treppe. 


Verloren gegangen! 

Ein Pelzgurt mit grüner Blätterguir⸗ 
lande und ſchwarzer Füllung geſtickt, mit 
grünem Leder gefüttert, iſt am 2. d. M. 
Abends ven der Altſtadt nach der Neuſtadt 
verloren gegangen. Der Finder wird er⸗ 


Verloren 
g Ein Siegelring mit Blut⸗Jaspis, un⸗ 
geſtochen, am 31. Dez, 1868. Abzugeben 


gegen Belohnung im Polizeibureau. 


Neueste Erfindung! 


Die von Sr. Majestät dem Kaiser von Oesterreich laut Reseript Nr. 180°%/ısos mit 
einem Patent ausgezeichnete ausschliesslich privilegirte 


+ + 
Ä Politur-Compoſition, 
ist äusserst beachtlenswerth für Tischler, Drechsler und Holzarbeiter zum Fertigpoliren 
von neuen Möbeln, und für Private ete. zum Aufpoliren von alten und abgestandenen £ 
oder solchen Möbeln, wo das Oel hervortritt. — Durch diese Composition wird das 
zeitraubende und kostspielige Ferligpoliren von neuen Möbeln durch Spiritus 
gänzlich beseitigt, da durch Anwendung einiger Tropfen in wenigen Minuten ein 
Tisch oder Kasten fertig polirt ist, und kann bei einem mit dieser Composilion 


polirten Gegenstand das oel nie hervortreten. 
einfach, das Resultat überraschend. SE 


Die Anwendung ist höchst 
Alte und abgestandene Möbel können 


durch einfaches Reiben mittelst eines befeuchteten Leinwandlappens überpolirt 
werden und erhalten einen Hochglanz, welcher durch das Poliren mit Spiritus 
nie erzielt werden kann. — Mit einem Fläschehen dieser Composition kann man 
ohne Beihilfe des Tischlers in einigen Stunden eine complette Zimmereinrichtung re- 


noviren, 


Preis 1 Flacon (mit Belehrung) 15 Sgr. p. C., 1 Dutzend 4½ Thlr. p. C. 

und bei Bestellung von mindestens 6 Dizd. Fraucozusendung. 
Weniger wie 2 Flacon können nicht verſendet werden. 

Aviso!!! Man bittet diese Annonce nicht unberücksichtigt zu lassen. Da bei 
richtiger Anwendung dieser Composition solche Vortheile erzielt werden, dass 
die bis jetzt übliche Art des Polirens bald ganz dieser neuen praktischen und 
billigen Erfindung weichen muss, so ersucht man das P. T. Publikum sich durch 
einen Probeversuch davon zu überzeugen. 


2 Kein Zimmerputzer mehr! um. 


Englische Kautfchuk-Glanzpafla, 


uchdruckerei von Ernst Lambeck. 
ir 


